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fressen des Tages und der Rost des Nachts. Bittet Gott um
Unternehmungsgeist. Sprechet: Schaffe in mir, Gott, ein reines Schweizerherz,

und gib mir einen neuen, gewissen Geist der Tätigkeit.
Schließe mir den eitlen, ruhmredigen Mund mit dem Siegel der
Demut, und stärke meine Hände zu aufrichtigem und ehrlichem
Tun. Verleide mir durch böse Träumeden nationalen Kuhhandel.
Überhaupt, Gott meiner Väter, mache wieder einen braven,
anständigen, tüchtigen europäischen Kerl aus mir."

Wenn ich von den Pfarrern diese Tonart vernähme, wollte
ich auch wieder einmal in die Kirche gehen. Aber wir haben noch
nicht genug gefroren und sind noch lange nicht genug erschrocken
und unsre aufgeklärte Faulheit ist so hoch gestiegen, dass schon

gar keine ehrfürchtige Arbeit mehr bei uns wächst. Aber auf
weiten Feldern wogt die Phrase, und dazwischen wandelt der
dicke Bauch hin und rülpst verklärend. Und um den letzten
Einwand gleich vorweg zu nehmen: Als die Spitzmaus schrie :

„Der Igel kommt!" murrte der Maulwurf: „Du übertreibst, mein
Lieber." Der Wind kam zufällig von der andern Seite.
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Ich gehe durch eine Aue
im güldenen Abendschein
und denke, vielsüße Fraue,
in Liebe und Treue dein.

Ich sinne ein Lied im Schreiten,
dieweil nun der Tag vergeht.
Am Himmel die Wolken gleiten
und lauer Sommerwind weht.

Bald werden die Sterne scheinen,
vielliebe Fraue, und dann —
ich glaube, dass ich vor Weinen
den Schlummer nicht finden kann.
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